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„Mit
 
diesem
 
Weihnachtsgeschenk
 
bedanke ich mich herzlich für
 
Euer Interesse an meinen Romanen
 
und ich wünsche allen meinen Leserinnen
 
und Lesern ein gesegnetes, frohes Weihnachtsfest,
 
einen fröhlichen Jahreswechsel und ein gutes Neues Jahr  
 
2016!“  
 

 
 
Eure Cécile Tourin
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Weihnachtsferien im Internat am Schlossberg

    So erlebten unsere Freunde das Weihnachtsfest
 

 
 

 
 
Nach dem ersten Halbjahr mit vielen aufregenden und spannenden Erlebnissen im Internat am Schlossberg, freuen sich natürlich alle Schüler und Lehrer auf die Weihnachtsferien.
 

 
 
Isabel hatte sich entschlossen gemeinsam mit Carlo eine Winterreise in die Schweiz zu unternehmen. Aber auf keinen Fall an die Orte, die er sonst bevorzugt hatte. Nicht St. Moritz, Gstaad oder Davos durften es sein, das war ihre Bedingung und so suchte ihr Freund einen kaum bekannten, romantischen Ort in einem ruhigen Seitental des Engadin aus und dort erlebte das Paar ungestört vom Touristentrubel sehr feierliche und besinnliche Weihnachtstage.
 

 
 
Felix, der sich zu Hause in Hamburg gar nicht mehr wohlfühlte, hatte für die Festtage schon lange eine Einladung von der Winzerfamilie erhalten, bei der er in den Sommerferien gearbeitet hatte. Diese Weinbauern, die ohne eigene Kinder waren, lebten auf einem großen Gutshof in der Nähe von Meersburg, dort war Felix zu jeder Zeit sehr gerne gesehen, fühlte sich verstanden und sogar richtig geborgen. Mit Thomas, dem Juniorchef des Betriebes, verband ihn eine herzliche Freundschaft und trotz der anstrengenden, langen Tage in den Weinbergen hatte er sehr viel Spaß an der gemeinsamen Arbeit.
 

 
 
Marits Vater ist Norweger und hatte den Plan, mit der ganzen Familie einen Weihnachtsurlaub in seiner Heimat zu verbringen. Da es Marlene aufgrund ihres furchtbaren Erlebnisses daheim auch nicht unbedingt nach Hause zog, nahm sie die herzliche Einladung von ihrer besten neuen Freundin mit großer Freude an und startete gemeinsam mit Marit in den Skiurlaub nach Norwegen. Marlene war dankbar über diese tolle Chance, das skandinavische Land kennenzulernen und wollte auf jeden Fall auch Skifahren lernen.
 

 
 
Der Vertrauenslehrer Klaus Ferber hatte sich mittlerweile endgültig von seiner Vergangenheit gelöst und gemeinsam mit seiner großen Liebe erlebte er ein ganz romantisches Weihnachtsfest zu Hause bei Alice Wilson. Während einer Silvesterfeier mit Freunden gaben beide auf dem im ganzen Bodenseekreis berühmten, alles überstrahlenden „Konstanzer Seenachtfest“ ihre Verlobung bekannt und die wurde dann zünftig bis zum Neujahrsmorgen gefeiert. 
 

 
 
Nora Merz traf schon am 12. Dezember in Stockholm ein, um mit Lily Jensen weiter in ihr Ferienhaus nach Simrishamn zu reisen. Zum ersten Mal in ihrem Leben nahm sie an den traditionellen schwedischen Weihnachtsfeiern teil. Als Höhepunkt dieser Feierlichkeiten in Schweden, gilt vielerorts das Luciafest. Einmal im Leben die Lucia, die Lichterkönigin zu sein, ist der Traum eines jeden schwedischen Mädchens. Es waren bewegende Momente für Nora, als die Lucia mit ihrem Gefolge den Saal betrat. Sie und die Begleiter waren traditionell gekleidet. Die schwedische Lucia, die Lussebrud, trug ein weißes langes Kleid, ein rotes Seidenband um die Taille und eine Krone mit Kerzen auf dem Kopf. Ihr folgten die Diener, die Sternenjungen. Am Ende treffen sie auf Pfefferkuchenmänner und Heinzelmännchen (tomte) mit Laternen. Zusammen mit den anderen Teilnehmern feierten die beiden Freundinnen danach als gern gesehene Gäste mit und genossen die Spezialitäten wie Glögg, den schwedischen Glühwein und Saffransbröd ein mit Safran gewürztes, selbst gebackenes Brot. Nora und Lily blieben noch bis in das neue Jahr hinein in ihrem Haus am Meer und konnten endlich einmal so richtig einen gemeinsamen Urlaub genießen, sahen sie sich doch sonst immer nur an den Wochenenden.
 

 
 
Kurz vor den Ferien schlug Ginos Großvater vor, Weihnachten zusammen mit Leyla in seinem Haus zu feiern. Die Freunde waren natürlich sofort begeistert von seiner Idee und freuten sich unbändig, dass auch ihre Eltern einverstanden waren. Und so trafen sich die drei am Heiligen Abend im Haus von Clemens Berger. „Heute gibt es ausnahmsweise als Hauptgericht mal einen Hirschbraten, weil mir ein befreundeter Jäger etwas von seiner Beute vorbeigebracht hat“, sagte er augenzwinkernd. Nach dem festlichen Essen tischte der alte Herr noch seinen berühmten, selbstgebackenen Gewürzkuchen auf und servierte Cappuccino dazu. „Damit ihr wach bleibt, denn ich möchte mit euch gerne nachher noch die Christmette in der Meersburger Kirche besuchen.“
 

 
 
Als der Tisch wieder abgeräumt war, sagte Leyla zaghaft und etwas atemlos: „Ich habe mir ein Geschenk für euch beide überlegt. Gino hat mir ja immer mal wieder einiges über seine Religion und seinen eigenen Glauben erzählt und dabei ist mir eine Weihnachtsgeschichte eingefallen. Ich kann es gar nicht genau erklären, wie es dazu kam. Eines Tages begann ich einfach zu schreiben und war selbst darüber erstaunt, was letztendlich dabei heraus kam. Wenn ihr wollt, lese ich sie jetzt vor.“
 

 
 
Gino und sein Opa konnten vor Überraschung nur stumm nicken, während Leyla ihren Tablet-Computer zur Hand nahm, eine Datei öffnete und leise zu lesen begann:
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 


 

    
        Ein Engel namens Mona

    

 
 

 
 
Es war Heiligabend und schon den ganzen Tag über sehr, sehr kalt. Der erbarmungslose Ostwind trieb auch heute Abend wieder eine eiskalte Nacht in die Stadt. Trotz dieses heiligen Tages waren die Menschen, die an der Frau vorübereilten, nicht besonders freigiebig gewesen, denn sie hatten wohl nur noch ihre eigenen Einkäufe im Kopf und rannten den letzten fehlenden Geschenken und Besorgungen nach. Für Mitgefühl war jetzt bei denen keine Zeit mehr. Als der Abend dämmerte, hatte es die Frau resigniert aufgegeben, die Hand bittend nach ihnen auszustrecken und - wie auch in den vergangenen Tagen - ihre Schlafstelle im Nebeneingang des großen Kaufhauses aufgesucht. Ihre ganze Habe befand sich in einigen Plastiktüten, die stellte sie in die Nische und hüllte sich selbst in Wolldecken ein. Ganz besonders heute aber, würde sie so gerne in einem warmen Zuhause sein, ein festliches Essen zubereiten, in ein vor Aufregung rotes Kindergesicht blicken und schöne Geschenke verteilen. Lang ist das alles her, viel, viel zu lange.
 

 
 
Ein großer Mann in einem schwarzen Mantel, mit einem schwarzen Hut auf dem Kopf, näherte sich und blieb vor der vermummten, am Boden kauernden Gestalt stehen. "He, Frau", rief er und stieß sie unsanft mit einem Fuß an. Sie hob den Kopf ein wenig und da es ihr nicht gelingen wollte, beide Augen gleichzeitig zu öffnen, schaute sie nur mit einem müden Auge zu ihm hinauf. "Es wird kalt heut Nacht, sozusagen bitterkalt. Gehen sie doch in eine Wärmestube, in den Bahnhof oder wenigstens hinunter in die U-Bahn, denn hier zu bleiben, wird Ihnen sicher schlecht bekommen." Die Frau zog sich stumm den Wollschal wieder über ihr Gesicht und legte den Kopf zurück auf eine Handtuchrolle, die ihr als Kopfkissen diente. Der Mann zuckte ratlos mit den Schultern, lupfte seinen Hut, murmelte etwas von: "Na dann trotzdem - fröhliche Weihnachten", und verschwand kopfschüttelnd in der Dunkelheit.
 

 
 
Nun begann es auch noch zu schneien, aber die vermummte Frau bemerkte es nicht. Plötzlich fror Sie auch nicht mehr, denn - aber wie konnte das nur geschehen - eine große Tür hatte sich über ihr geöffnet und Licht und Wärme strahlten wunderbar auf sie herab. Mitten in diesem Licht stand ein junges Mädchen und breitete einladend ihre beiden Arme aus. Sofort erkannte die Frau in der leuchtenden Gestalt ihre einzige Tochter wieder und lächelte glücklich zu ihr hinauf, als sie ihre Stimme hörte: "Mama, schön dass du da bist, willkommen zu Hause." 'Mein Gott, wie sich das anhört - zu Hause', dachte die Frau und fragte fassungslos: "Mona - Mona, du lebst?" "Ja, natürlich lebe ich und von jetzt an, liebe Mama, lebst auch du und wir bleiben für immer zusammen." Mona nahm ihre Mutter herzlich in die Arme und führte sie behutsam einem unwirklich hellen Licht entgegen.
 

 
 
"Aber meine ganzen Sachen, alles was ich besitze, das will ich doch mitnehmen!" Besorgt sah sich die Frau noch einmal um, aber ihre Habseligkeiten waren in der zurückliegenden Dunkelheit nicht mehr zu entdecken. „Deine alten Sachen brauchst du jetzt ganz bestimmt nicht mehr, hier ist für alles bestens gesorgt, komm nur, du wirst schon sehen." „Aber ich kann doch nicht so schmutzig und zerlumpt ---." Beschämt sah sie an sich hinunter, doch was war mit ihr geschehen?
 

 
 
 Sie hatte ein Kleid an, so schön, wie sie vorher keines je gesehen hatte, ihre Hände waren zart und weiß wie Schnee und als sie sich durch ihre Haare strich, merkte die Frau, dass sie genau wie früher weich und dunkel waren. "Mama, wie schön du wieder bist!" Die Frau nickte staunend über sich selbst und brachte kein einziges Wort mehr heraus. Und dann schritten Mutter und Tochter Hand in Hand behutsam der geheimnisvollen Quelle des unbeschreiblichen Glanzes vor ihnen entgegen.
 

 
 
*****
 

 
 
"Hier gibt es für uns nichts mehr zu tun", sagte der Notarzt zu den beiden Sanitätern, "diese Frau ist schon seit vielen Stunden tot."
 

 
 
Der Mann mit dem schwarzen Mantel und dem ebenso schwarzen Hut räusperte sich und lupfte seine Kopfbedeckung, während er sprach: "Und ich sagte noch gestern Abend zu ihr, sie soll doch in den Bahnhof gehen, zum Aufwärmen! Die eisige Kälte hier draußen würde ihr schlecht bekommen. Ich hatte es ihr prophezeit, das können sie mir glauben. Und jetzt - das hier! Also wissen sie - am Heiligen Abend zu erfrieren, das muss ja entsetzlich sein!" „Ja, da haben sie sicherlich recht, aber schauen sie einmal selber hin, wenn sie mögen: Die Frau trägt ein derart glückliches Lächeln auf ihrem Gesicht, so dass man meinen könnte, sie wäre in ihrer Sterbestunde wahrhaftig einem Engel begegnet."
 

 
 
Da nahm der Mann seinen Hut ab, trat herbei und schaute zu der Frau hinunter, nickte nach einer Weile recht traurig und knurrte etwas Unverständliches kopfschüttelnd in sich hinein. Dann zeichnete er vor sich ein Kreuzzeichen in die kalte Winterluft, faltete beide Hände und fing an still zu beten.
 

 
 
*****
 

 
 
Als er am nächsten Abend auf seiner üblichen Runde wieder an dem ehemaligen Nachtlager der Obdachlosen vorbeikam, blieb er noch einmal nachdenklich stehen und sah auf den steinernen Boden hinab. Oh, da glänzte doch etwas aus dem Schnee heraus! Der Mann bückte sich und hob es auf. Auf den ersten Blick war es aber nur ein kleines Plastiktütchen und er wollte es gerade wieder fallenlassen, schaute dann aber noch einmal genauer hin und dabei entdeckte er etwas darin: Ein kleines Büschel feiner blonder Haare, ja genauso wie eine Haarlocke, die man von einem Kind als Erinnerung aufhebt. 'Schön', dachte der Mann, 'eine Locke - wie von einem Engel.'
 

 
 
Auf dem Tütchen stand etwas und der Mann ging unter die nächste Laterne, um es genauer lesen zu können, ‚Meine liebe Mona‘ stand da. "Mona", murmelte der Mann, "- also eine Locke von einem Engel namens Mona." Dann zog er seinen Hut und grüßte noch einmal zum Himmel hinauf und tatsächlich war ihm dabei so, als ob einer der helleren Sterne am Nachthimmel, nur für ihn persönlich strahlend, zurückgrüßte. Da lächelte er und umschloss mit seiner Hand ganz fest das Tütchen mit der Locke in seiner Manteltasche und ging überraschend froh weiter seines Weges.
 

 
 

 
 
*****
 


 
 
Gino und sein Großvater hatten mucksmäuschenstill zugehört und waren sichtlich beeindruckt, über das, was Leyla vorgelesen hatte. Verstohlen hatte sich Berger zwischendurch sogar eine Träne der Rührung weggewischt und auch Ginos Augen glänzten feucht.
 

 
 
„Das war großartig, Mensch Leyla, toll – danke für dieses Supergeschenk!“ Gino fiel seiner Freundin um den Hals und küsste sie zärtlich. Opa Clemens räusperte sich vernehmlich: „Also Mädchen, ich bin beeindruckt, das hat mir sehr gut gefallen. Deine Erzählung weist ja in schöner Weise darauf hin, wie wertvoll ein Zuhause ist, dass wir anderen gegenüber mildtätig sein sollen und keine Angst vor dem Tod zu haben brauchen, das gefällt mir, Leyla – vielen Dank.





- Ende der Buchvorschau -
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